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Jíícníraltaaíion. 
Immer mehr Früchte der ^^göttlichen Freiheit" 

fallen uns in den Schooss. So hat die Bundes- 
regierung jetzt die Säkularisation der Kirchhöfe 
und die Regierung des Staates São Paulo die 
Autonomie der Munizipalverwaltungen dekretirt. 
Wenn auch an diesen Massregeln dies und jenes 
auszusetzen ist, so begnügen wir uns vorderhand 
mit der Thatsache, dass das Dekretiren solcher 
fortschrittlichen Gesetze überhaupt möglich ge- 
worden ist. Wir geben hier den Wortlaut des 
Munizipaldekrets, welches für viele unserer Lands- 
leute von höchstem Interesse sein dürfte : 

In Anbetracht, dass die administrative Vor- 
mundschaft, welche mehr als ein halbes Jahr- 
hundert auf die Munizipien ausgeübt wurde, nur 
zur Folge hatte, dass sie in ihrer Ökonomischen 
Entwickelung lahmgelegt wurden und in per- 
manentem Nothstand sich befanden ; 

in Anbetracht der dringenden Nothwendigkeit, 
die Munizipien zu emanzipiren, indem man ihnen 
die Fakultät anvertraut, ihre eigenen Geschäfte 
au besorgen, zufolge der Natur der letzthin pro- 
klamirten Regierungsform ; 

in Anbetracht, dass nur die Decentralisation 
im Stande ist, durch die Herstellung der Muni- 
zipal-Autonomie die örtlichen Impulse zu wecken, 
dem öffentlichen Leben einen Aufschwung zu 
geben und die latenten Kräfte des Staates aus- 
zudehnen ; 

in Anbetracht der Nothwendigkeit, die un- 
schätzbaren Wohlthaten der Munizipal-Autonomie 
durch die Vorsehung und Unterdrückung irgend- 
welcher Ungesetzlichkeiten zu sichern; 

dekretirt der Gouverneur des Staates S. Paulo: 
Art. 1. 

Bis zur endgültigen Konstitution der Vereinig- 
ten Staaten Brasiliens oder vorher, wenn es con- 
venirt, wird die Regierung der Munizipien des 
Staates S. Paulo ausgeübt durch Munixipal-In- 
tendanturen, vom Gouverneur ernannt. 

Art. 2. 
Die Intendanturen werden aus 3—9 Mitgliedern 

bestehen, je nach der Bedeutung des Munizips, 
und werden einen Präsidenten und einen Vice- 
präsidenten haben, erwählt aus den Intendanten. 

§ 1. Die Intendanturen werden über Alles 
berathschlagen, was den Munizipalkammern nach 
dem Gesetz vom 1. Oktober 1828 und anderen zu- 
steht. 

§ 2. Die Intendanturen können Kommissionen 
von Bürgern ernennen, die nicht Mitglieder der 
Intendantur sind, um gewissen administrativen 
Dienstzweigen vorzustehen, in Uebereinstimmung 
mit den Beschlüssen der Intendantur und unter 
Fiskalisation des Präsidenten. 

Die Intendanturen haben folgende Befugnisse : 
1) Die bestehenden Steuern genau zu bestimmen 

und neue Einnahmequellen zu schaffen. 
2) Das öffentliche Munizipal-Budget festzu- 

stellen. 
3) Die Einnahmen und die Ausgaben anzu- 

ordnen. 
4) Anleihen zu kontrahiren, mit Rücksicht auf 

die Einnahmen. 
5) Alle öffentlichen Munizipalarbeiten anzu- 

ordnen und ausführen zu lassen. 
6) Massregeln zu treffen über die administra- 

tive und ökonomische Verwaltung des Munizips, 
sowie auch über Ruhe, Sicherheit, Bequemlich- 
keit und Gesundheit ihrer Einwohner. 

7) Die gegenwärtigen Munizipalgesetze abzu- 
ändern, zu ersetzen oder zu widerrufen, neue zu 
dekretiren, wenn das öffentliche Wohl des Mu- 
nizips es erheischt. Auch kann die Intendantur 
Gefängnissstrafen bis 8 Tage und Geldstrafen 
bis 305, im Wiederholungsfalle bis 30 Tage und 
bis zu 608 Geldstrafe auferlegen. 

8) Oeffentliche Aemter aufzuheben, neue zu 
schaffen, die Gehälter zu bestimmen, Beamte zu 
ernepnen oder zu entlassen. 

Art. 4. 
Die Präsidenten der Intendanturen haben fol- 

gende Befugnisse: 
1) Die Sitzungen eiazuberufen, welche monat- 

lich einmal und immer, wenn der öffentliche 
Dienst es erheischt, stattfinden. 

2) Das Munizipalbudget zu organisiren und der 
Intendantur zu unterbreiten. 

3) Alle Beschlüsse der Intendantur auszuführen. 
4) Die Ausführung derjenigen Beschlüsse der 

Intendantur zu vertagen, welche gegen die Ge- 
setze des Staates oder der Nation Verstössen und 
sofort dem Gouverneur Kenntniss davon zu geben. 

Art. 5. 
Die Beschlüsse der Intendantur über Veräusse- 

rung oder Hypothek von Immobilien, über Ver- 
bindlichkeiten oder Ausgaben, welche das ge- 
wöhnliche Einkommen des Munizips übersteigen, 
und diejenigen Beschlüsse, welche über Erhöhung 
oder Neuschaffung von Steuern gefasst werden, 
wenn diese ein Drittel der schon existirenden 
übersteigen, sind, was ihre Ausführung anbe- 
langt, von folgenden Bedingungen abhängig : 

1) Genehmigung seitens aller Mitglieder, wenn 
es nur drei sind, und seitens der absoluten Mehr- 
heit, wenn es mehr als drei sind. 

2) Veröffentlichung der resp. Protokolle durch 
Edital oder durch die Presse während 15 Tagen. 

Art. 6. 
Wenn mehrere Bürger eines Munizips, in grös- 

serer Anzahl als die Mitglieder der Intendantur, 
gegen die Beschlüsse vom Art. 5 Einspruch er- 
heben, so sollen diese nochmals durchberathen 
werden, und werden nur aufrecht erhalten, wenn 
mehr als zwei Drittel der Mitglieder dieselben 
genehmigen, falls es 6 oder mehr sind, und mit- 
telst Einstimmigkeit, wenn es weniger als 6 sind. 

Art. 7. 
Der Gouverneur behält sich das Recht vor, die 

Beschlüsse der Intendanturen oder die Munizipal- 
gesetze zu kassiren oder zu annulliren, welche 
gegen die Gesetze des Staates oder der Nation 
Verstössen, oder welche die Interessen des Muni- 
zips*), des Staates oder der Nation schädigen. 

Einziger Paragraph. Die Intendantaren wer- 
den dem Gouverneur innerhalb 30 Tagen nach 
Beschlussfassung authentische Abschriften der 
erlassenen Munizipalgesetze zustellen ; diejenigen, 
welche dies unterlassen, werden zur Verantwort- 
lichkeit gezogen werden. 

Art. 8. 
Die Privatleute, welche sich in ihren aus Ge- 

setzen oder Kontrakten hergeleiteten Rechten 
durch Handlungen der Intendantur verletzt füh- 
len, welche diese in Ausübung ihres Amtes und 
im öffentlichen Interesse begehen, können inner- 
halb 10 Tagen gegen diese Beschlüsse bei dem 
Gouverneur Rekurs einlegen. 

Einziger Paragraph. Wenn jedoch die den 
Privatinteressen zuwiderlaufenden Handlungen 
der Intendantur sich unmittelbar auf die patri- 
monischen Rechte des Munizips beziehen, indem 
die Intendanturen als juristische Personen han« 
dein, so sind die Gerichte zuständig, um über 
eingelegte Rekurse zu entscheiden. 

Art. 9. 
Die Mitglieder der Intendanturen sind soli- 

darisch verantwortlich für alle Ausschreitungen, 
welche sie in Ausübung ihres Amtes begehen. 

Art. 10. 
Die Präsidenten und Mitglieder der Intendan- 

turen haben keine Besoldung. 
Art. 11. 

Zur Beurtheilung der Verstösse gegen die Mu- 
nizipalgesetze wird wie bisher das Verfahren 
beobachtet, welches im Dekret Nr. 4824 vom 
22. Novbr. 1817, Art. 45 und 46, angeordnet ist. 

Art. 12. 
Die jetzigen Munizipalkammern verbleiben im 

Amte, so lange sie nicht aufgelöst und durch 
Intendanturen ersetzt werden, und haben die- 
selben Befugnisse, welche den letzteren durch 
das gegenwärtige Dekret gegeben sind, dessen 
Dispositionen auf die betr. Kammern Anwendung 
finden. 

Art. 13. 
Zuwiderlaufende Bestimmungen sind aufge- 

hoben. 
Der Regierungssekretär lasse veröffentlichen. 
Regierungspalast von S. Paulo, 

15. Januar 1890. 
(gez.) Prudente J. Moraes Barras. 

') Diese BestimmuDg ist eine bOse Restriktloa, welche ge- 
gebenen Falls die ganze Herrlichkeit der munizipalen Autonomie 
zu nichte machen kann. Sie ist wahrscheinlich der Besorgniss 
entsprungen, dass die bis jetzt so sehr bevormundeten Muni^ipal- 
verwaltungen in ihrer ungewohnten Freiheit 2u viele Thorheiten 
begehen konnten. Bai der deãnitiven Konstitution des Staates 
S. Paulo mttssen alle Hebel angesetzt werden, um diese Bestim- 
mung auszumerzen. D. Bed. 

^il^tíerJrÉttndliáktt und ^02tal- 

dßtnükaik. 
Motto: Die Soiialdemoltralie ist einer der düstersten 

Träume der Menschheit und verdankt ihre 
Entstehung einem seitweiligen entsetzlichen 
Druck und der daraus entspringenden Ver- 
gweiflung. Mit dem Schwinden der Ursache 
wird auch jener Traum schwinden. Darum 
für die Arbeiter, aber gegen die Soiialdemo- 
kratiel »Fr. Pr.« v. 16. Jan. 1890. 

Wir haben oft genug betont, dass nach un- 
serer Meinung hier in Brasilien und selbst hier 
in SSo Paulo, wo das Proletariat verhältnissmässig 
zahlreicher ist, als in den anderen Staaten Bra- 
siliens, noch kein Boden für die sozialdemokra- 
tische Lehre vorhanden ist. Es wird uns dies 
freilich von Leuten aus dem ^^vierten Stande" 
bestritten, wie solches aus einer S. Paulo-Korre- 
spondenz des Sozialdemokrat" hervorgeht, aber 
nach unserer persönlichen Erfahrung müssen wir 
vorläufig an unserer Meinung festhalten. 

Der Leser braucht also nicht bange zu sein, 
dass wir mit diesem Artikel sozialdemokratisch 
werden. Es ist uns nur darum zu thun, den 
Unterschied, welcher seitens der „Fr. Pr." zwischen 
ihrer Arbeiterfreundlichkeit und der Sozialdemo- 
kratie so scharf gezogen wird, unter einer anderen 
Beleuchtung zu betrachten. 

In Europa, in Deutschland besonders, ist die 
Lage ganz anders als hier. Dort hat das Kapital 
die arbeitende Menschheit derart geknechtet, dass 
ohne radikale Umwälzung der sozialen Zustände, 
auf demokratischer Basis, gar keine Besserung 
denkbar ist. 

Die Sozialdemokratie verdankt ihre Entstehung 
einem zeitweiligen entsetzlichen Druck und der 

daraus entspringenden Verzweiflung", sagt ,,Fr. 
Pr." und wir geben ihr vollkommen Recht. 

Allerdings musste der Druck entsetzlich sein, 
um den deutschen Michel, für den die Herrscher, 
der Adel, der Reiche von jeher (wenige Fälle 
ausgenommen) das Urbild der Gnade, der Ritter- 
lichkeit und der Mildherzigkeit waren, zur Ver- 
zweiflung zu bringen. 

Aber ein zeittßeiliger Druck war es nicht, der 
solche Verzweiflung hervorrufen konnte. Seit 
dem Mittelalter, also nicht seit gestern, ringt 
die arbeitende Klasse nach besseren Lebens- 
bedingungen. Was bedeutete z. B. der Bund- 
schuh anders, als dass die von den Rittern be- 
drückten Bauern sich als Menschen fühlten und 
aus Verzweiflung, dies auf gütlichem Wege zu 
erreichen, den offenen Aufstand wagten? 

Verzweifeln heisst eben keine Hoffnung mehr 
haben, an nichts mehr glauben. Ergreift die 
Verzweiflung einen Einzelnen, so geht er ins 
Wasser oder macht seinem elenden Dasein auf 
andere Weise ein Ende. Ergreift sie aber eine 
ganze Klasse, eine nach Millionen zählende 
Menge, so sucht sie Rettung, indem sie sich einigt 
und fest zusammenhält, um im Bewusstsein ihrer 
Kraft das zu erreichen, was Jedem gebührt: ein 
menschenwürdiges Dasein. Denn wie haben die 
Leute bis jetzt gelebt? Der Bericht der ,^Fr. Pr." 
sagt es : wie Hunde I 

„Mit dem Schwinden der Ursache wird auch 
jener düstere Traum der Menschheit, die Sozial- 
demokratie schwinden", sagt „Fr. Pr." weiter. 

Ganz gewiss! Ohne Ursache keine Wirkung. 
Das ist ein altes bewährtes Axiom. Aber welche 
sind die Ursachen und wie sollen dieselben 
schwinden ? 

Die Hauptsache ist die miserable Löhnung, 
heisst es. Gut, man bezahle die Arbeiter so, 
dass sie eine menschenwürdige Existenz haben, 
dann muss also die Sozialdemokratie unnöthig 
werden oder sie wird wenigstens nicht die Un- 
zahl von Anhängern finden, die ihr jetzt zu- 
schwören, wird also machtlos und — man braucht 
nicht mehr vor ihr bange zu seinl 

Ja, prosit Mahlzeit I Die Arbeitgeber sagen, 
sie können nicht besser bezahlen und zum grossen 
Theil mögen sie Recht haben, denn sie müssen 
konkurrenzfähig bleiben. Verlieren sie diese 
Eigenschaft, so verlieren sie den Weltmarkt, 
verlieren sie aber diesen, so müssen sie die Pro- 
duktion einschränken. Thun sie dies, so müssen 
sie einen Theil ihrer Arbeiter entlassen, die dann 
ganz brodlos werden. An Erhöhung der Löhne 
ist also nicht zu denken. Es würde nichts nützen. 

So lautet das Hauptargument der Arbeitgeber 
und sie ahnen kaum, dass sie damit geradezu 
den Arbeiter der Sozialdemokratie in die Arme 
jagen. 

Denn liegt es nicht in der Hand der Arbeit- 
geber, durch Lohnerhöhung die Lage der Ar- 
beiter aufzubessern d. h. genügend aufzubessern, 
welches ist denn sonst die Ursache? Wie soll 
diese Ursache schwinden? 

Die Ursache, welche nicht bei den Arbeitgebern 
als solche, auch wohl nicht in einer ausschweifen- 
den, anspruchsvollen Lebensweise der Arbeiter 
zu suchen ist, liegt eben nur in dem durch das 
angehäufte Kapital bedingten und ermöglichten 
Grossbelriebe, in den „Ringen" der Fabrikanten, 
in der Gesetzgebung und in der Konstitution der 
auf diesen Grundlagen erbauten heutigen Gesell- 
schaft. 

Das Kapital sucht Verwendung, der Grossbetrieb 
verschafft ihm dieselbe, der Kleinhandwerker 
wird zum Fabrikarbeiter, der Verdienst als sol- 
cher ist geringer, Frau und Kind müssen mit in 
die Fabrik, drücken dadurch die Arbeitslöhne 
herab, das Familienleben hört auf, die Prosti- 
tution nimmt überhand, das Elend, der Hunger 
treibt zur Verzweiflung. 

Treten die Arbeiter nun zusammen, weil sie 
auf das Koalitionsrecht vertrauen, und suchen 
durch Ausstände sich bessere Löhne zu erringen, 
so ist das Gesetz und nöthigenfalls das Militär 
da, um die Arbeitgeber, die keine höheren Löhne 
zahlen können, weil sie dadurch konkurrenzunfähig 
werden, zu schützen und die Arbeiter, auch ohne 
dass dieselben Sozialdemokraten sind, als Verbrecher 
zu behandeln und sie oder doch die Rädelsführer 
(weil man nicht alle entbehren kann) wegen 
Aufruhr, Erpressung etc. zu monatelangem Ge- 
fängniss zu verdonnern 1 

Wie soll also diese Ursache schwinden? Etwa 
dadurch, dass die Kapitalisten den statu quo ante 
herstellen, was gar nicht mehr möglich ist, selbst 
wenn sie es thun wollten? 

Oder durch das Sozialistengesetz? Blind muss 
derjenige sein oder sich stellen, der nicht sieht, 
dass gerade das Ausnahmegesetz die grösste Pro- 
paganda für die Sozialdemokratie ist. Man 
braucht nur die Wahlergebnisse der letzten Zeit 
zu besehen, um zu wissen, was man hiervon zu 
halten hat. 

Ausserdem ist das Ausnahmegesetz selbst der 
beste Beweis dafür, dass die wirkliche Ursache 
der Verzweiflung des arbeitenden Volkes, also 
die Ursache der Sozialdemokratie, nur durch eine 
soziale Umwälzung beseitigt werden kann, denn 
sonst würde die Reichsregierung, der man doch 

wohl einen gesunden Menschenverstand und tüch- 
tige Staatswissenschaft nicht absprechen will, 
die Ursache abschaffen, anstatt die Wirkung unter- 
drücken zu wollen. 

Wir wollen hier nicht weiter ausführen, wie 
die Sozialdemokratie das Problem lösen will; 
wir wollen, weil wir wie gesagt die Propaganda 
hier für verfrüht halten, nicht zur Prinzipien- 
erörterung übergehen, schon weil dies nicht der 
Zweck dieses Artikels ist. Es sei nur nebenbei 
gesagt, dass wir aus obigen Gründen die Be- 
sprechung der theilweise sehr irrigen Anschau- 
ungen, welche „Fr. Pr." ihren Lesern für baare 
sozialdemokratische Lehre bietet, ablehnen. 

Wir wollten nur auseinandersetzen, dass man 
hier in Brasilien, wenn es sich um hiesige An- 
gelegenheiten handelt, sehr wohl arbeiterfreund- 
lich sein kann, ohne sozialdemokratisch zu sein; 
dass man aber, wenn mau die Lage der Arbeiter 
in Europa bespricht, jedenfalls auf der Kippe 
steht, wenn man der Sozialdemokratie ihre Be- 
rechtigung abspricht. 

Weder die Regierung, noch die bestehende Ge- 
sellschaft kann die Ursache der Verzweiflung des 
arbeitenden Volkes abstellen, das ist erwiesen 
und bewiesen! 

Wie kann man also den Verzweifelnden das 
Recht absprechen, die Besserung auf eigene Faust 
und noch dazu auf gesetzlichem Boden, durch 
die Propaganda in der Wählerschaft, ohne Be- 
theiligung an den Streiks anzustreben? 

Eben so weuig, ja, noch weniger kann man 
dies, wenn man sich auf dem Standpunkt des 
natürlichen Rechts halten will, als man es den 
herrschenden Kreisen verübelt, dass sie ihre vor- 
theilhaften Positionen mit allen Mitteln — auch 
ungesetzlichen oder wenigstens ungerechten — 
vertheidigen. 

Es ist eben auf beiden Seiten der Kampf um's 
Dasein, zu welchem sowohl die Arbeitgeber als 
die Arbeiter gezwungen und daher berechtigt, 
gleichberechtigt sind. 

JathriíMm. 
Deutsches Reich. 

— In dem diplomatisch-statistischen Theil des 
soeben erschienenen Gothaischen Hofkalenders 
für 1890 finden sich folgende Angaben über die 
Stärkeverhältnisse des deutschen, französischen 
und russischen Heeres: 

Friedensstärke des Deutschen Reichsheeres: 
884 Bataillone, 465 Eskadrons, 364 Batterien, 
1500 bespannte Geschütze, 19,457 Offiziere, 
468,409 Mannschaften ; die Kriegsstärke entzieht 
sich infolge der Erweiterung der Landwehr und 
des Landsturmes einer nur einigermassen zu- 
treffenden Berechnung. 

Friedensstärke in Frankreich: 26,763 Offiziere, 
534,100 Mannschaften, 480 Feldbatterien mit 
2060 bespannten Geschützen; Kriegsstärke nach 
ungefähr zutreffender Schätzung: 2 Millionen 
aktive Armee mit 10 Altersklassen Reserven, 
1,022,000, 5 Altersklassen Territorialarmee, 6 
Altersklassen der Reserve der letzteren mit 762,000 
Mann, im Ganzen 3,784,000 Mann. 

Friedensstärke in Russland: 848 Bataillone 
Infanterie mit 386,312 Mann, 328 Eskadrons Ka- 
vallerie mit 57,416 Mann, 344 Bataillone Feld- 
artillerie mit 1542 Geschützen und 61,880 Mann, 
33*/t Bataillone Ingeuiertruppen mit 18,977 Mann 
und 35,130 Manu Trains, Summa der Feldtruppen 
562,500 Mann, dazu 72,634 Mann Reserve- und 
112,850 Lokal-Truppen, 288 Esk. Kosaken mit 
51,944 Mann, Summa der Friedensstärke 799,928 
Mann. Die Kriegsstärke Russlands wird auf 
994,460 Mann Feldtruppen mit 4030 Geschützen, 
280,810 Mann Reservetruppen mit 640 Geschützen, 
137,730 Mann Kosaken mit 240 Geschützen, 
189,500 Mann Ersatz mit 384 Geschützen, abge- 
sehen von den Lokal-Truppen, geschätzt. 

— S. Majestät der Kaiser Wilhelm ist laut 
verschiedenen Blättern in der dritten Dezember- 
woche krank gewesen. Der „Dorfztg" wird vom 
22. Dez. gemeldet, „dass der Monarch vom Donner- 
stag zum Freitag eine recht gute Nacht gehabt 
hat und vollständig fieberfrei ist. Am Freitag- 
Nachmittag gedachte der Kaiser für einige 
Stunden das Bett zu verlassen. Es wird ver- 
sichert, dass das Unwohlsein des Kaisers die 
Folge einer leichten Erkältung und ganz unbe- 
denklich sei. Allerdings wird betont, dass der 
Kaiser sich in der letzten Zeit wieder ungewöhn- 
lichen Anstrengungen unterzogen hat. Jeder, 
der mit Gewehren umgeht, wird z, B. die kör- 
perliche Leistung, die Anforderungen an Arm, 
Schulter und Gesicht zu würdigen wissen, welche 
in der Angabe enthalten sind, dass der hohe 
Herr kürzlich wieder auf einer Jagd in einer 
kurzen Reihe von Stunden an 1000 Schüsse ab- 
gegeben hat. Ist nun auch das gute Befinden 
des Kaisers von solchen Kraftleistungen, neben 
denen eine nie ruhende geistige Thätigkeit, die 
sorgsame Beobachtung regierungsgeschäftlicher 
und gesellschaftlicher Pflichten hergeht, unbe- 
rührt geblieben, so dringt doch der Leibarzt 
Dr. Leuthold darauf, dass der Kaiser auch schon 
bei leichtem Unwohlsein, wie der gegenwärtigen 
Erkältung, sich grössere Schonung auferlege." 



2 GermaDÍa 

Wir hoffen, unsere Leser in der wilden Be- 
publik Brasilien werden über solche Leistungsn 
ebenso wie über den glücklichen Verlauf der 
Krankheit sich sehr freuen. 

Das obengenannnte Blatt schreibt ferner: 
„Als Nachklang zum Besuch des Zaren in 

Berlin bezeichnet dieStaaten-Korrespondenz" die 
wechselseitige Verleihung der Namens-Chiffern, 
welche seitens der beiden Monarchen erfolgt und 
nunmehr thatsächlich vollzogen worden ist. Die 
goldenen Namens-Chiffern werden ohne weitere 
Dekorationen auf dem mittlem Brusttheil der 
Uniform getragen und sind keineswegs eine unter 
Monarchen übliche Auszeichnung, sondern müssen 
Torliegenden Falls, wie die citirte Korrespondenz 
bemerkt, als der Ausdruck besonderer gegen- 
seitiger Freundschaft und Gewogenheit betrachtet 
•werden. Der russische General Graf Golénitsch- 
tschew - Kutusoff war vom Zaren in Gatschina 
eigens beauftragt worden, die goldene Namens- 
Ohiffer des Letzteren nebst einem begleitenden 
Handschreiben unrerzüglich unserem Kaiser zu 
überbringen. General Kutusoff reiste deshalb 
Ton Petersburg, wohin er in anderen Angelegen- 
heiten gekommen war, sofort nach Berlin und, 
weil der Kaiser eich bereits nach Dessau begeben 
hatte, ohne Aufenthalt auch dorthin weiter. Der 
ganze Vorgang mitsammt dem eigenhändigen 
Schreiben des Zaren bildet nicht allein den 
besten Kommentar zu dem vielbesprochenen Be- 
such in Berlin, sondern dürfte auch als that- 
gächlicher Beweis dafür gelten, dass die über- 
lieferten bisherigen guten Beziehungen zwischen 
der russischen und preussischen Herrscherfamilie 
sich noch enger und herzlicher gestaltet haben." 

Und auf derselben Spalte weiter unten: „Die 
Russifizierung der baltischen ProTinzen wird mit 
schonungsloser Härte fortgesetzt. Nach einem 
jüngst in Russland erlassenen Gesetz ist statt 
dsr deutschen Amtssprache, welche seit bald 700 
Jahren in Riga, sowie allen übrigen Städten der 
baltischen Provinzen geherrscht hat, der Gebrauch 
der russischen Sprache für alle StadtTerwaltungen 
Terordnet worden, ohne dass irgend welches that- 
sächliche Bedürfnisa dafür Torbanden wäre. Neben 
der in der nächsten Woche sich vollziehenden 
Einführung der russischen Gerichtsverfassung ist 
diese Massregel, schreibt die „Köln. Ztg.", eine 
in das Gesammtieben der Bevölkerung so tief 
einschneidende, wie seit Jahrhunderten in diesem 
Land nicht erlebt worden ist. Der der russischen 
Regierung nahestehende „Nord" stellt übrigens 
nach Neujahr neue Massregeln zur Unterdrückung 
des Deutschthums in den baltischen Provinzen 
in Aussicht." 

Sollte man danach nicht meinen, die beiden 
Kaiser spielten ihre Freundschaftskomödie nur 
ihren Völkern zum Hohn ? 

— Das Einschreiten des Staates gegen die 
Trunksucht wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg." 
ankündigt, voraussichtlich den kommenden Reichs- 
tag ira Lauf der ersten Tagung beschäftigen. 
Von den Gutachten, die über die Frage des Ein- 
greifens des Staates von Seiten der ersten Kri- 
minalisten erstattet worden sind, liegen bis jetzt 
fünf vor, von denen vier deutsche Gelehrten zu 
Verfassern haben, während das fünfte der Feder 
eines italienischen Senators, Tancred Canonico, 
entstammt. Sämmtliche Gutachten stimmen darin 
überein, dass die Tninksiioht, wenn sie in Aerger- 
niss gebender Weise zu Tage tritt, als Ueber- 
tretung bestraft werden müsse. 

— Der Sozialistenprozess in Elberfeld geht zu 
Ende, der Staatsanwalt hat gegen den Abge- 
ordneten Bebel 15, gegen Grillenberger und 
Harm 12, gegen Röllinghof 9 und gegen Schuh- 
macher 6 Monate, gegen 77 weitere Angeklagte 
6 bis 12 Monate Gefängniss und schliesslich 5 
Freisprechungen, darunter die der Führer Loose 
und Dasting, beantragt. 

— Der Reichsanzeiger" stellt fest, dass die 
Steigerung der Kohlenpreise für die deutschen 
Eisenwerke gegen die ersten 3 Monate von 1889 
sich auf 50 bis 60 Prozent, diejenige der Coaks- 
preise auf 100 Prozent beläuft. — Es kann den 
Bergarbeitern wohl gern eine Lohnaufbesserung 
gewährt werden. 

— Der Landtag in Gera hat einen Antrag auf 
Gewährung von Entschädigung an unschuldig 
verurtheilte, sowie an unschuldig in Haft ge- 
nommene Personen angenommen und für diese 
Zwecke zwei den Verhältnissen entsprechende 
Summen in den Etat eingestellt. 

— Zur Armenpflege verbraucht die Stadt Greiz 
fast den sechsten Theil der Kommunalumlagen 
(40,000 Mark). 

— Ueber Emin Pascha's Befinden liegen wieder 
bessere Nachrichten vor. Er soll ausser Gefahr 
sein. Der Korrespondent des „New-York Herald" 
hat ihn in Bagamoyo besucht und diesem hat 
Emin mitgetheilt, dass er in vierzehn Tagen 
etwa das Bett verlassen und wieder gehen zu 
können hoffe, dann aber wohl noch 4 Wochen 
in Bagamoyo bleiben müsse, ehe er werde ab- 
reisen können. Dr. Parker hofft, Emin noch 
früher nach Sansibar bringen zu können. Emins 
Leute sind alle wohl und befinden sich zur Zeit 
in Mombassa, wo sie durch einen ägyptischen 
Dampfer abgeholt werden sollen. 

— Der in Nürnberg seit 86 Jahren erscheinende 
„Korrespondent von und für Deutschland" ist als 
solcher vom 1. Januar 1890 ab nicht mehr er- 
schienen; er ist mit dem dortigen „General-An- 
zeiger" verschmolzen worden. 

— Die Moseldampfschifffahrt hat kürzlich ihr 
goldenes Jubiläum gefeiert, denn am 15. Dez. 
1839 ist das erste Dampfboot von Metz nach Trier 
gekommen. 

— Das Schwurgericht in Zweibrücken hat den 
Bergmann Biewer und Wittwe Schmitt, welche, 
um sich heirathen zu können, gemeinsam den 
Mann der letzteren ermordet hatten, zum Tode 
verurtheilt. 

— In Lübeck hat ein 15 jähriges Kindermädcheo 
das Töchterchen eines Hotelbesitzers mit Phos- 
phor vergiftet. 

— In Cannstatt hat ein Dienstmädchen von 
ihrem vor 20 Jahren nach Amerika ausgewan- 
derten und seither nahezu verschollenen Vater 
ganz unverhofft 30,000 Dollars geerbt. Die viel 
beneidete Erbin hat eiligst ihren „Dienst" ge- 
kündigt. 

— Das Schwurgericht in Ratibor hat den Schuh- 
macher Franz Dziedek, der in der Nacht zum 
5. April seine von ihm getrennt lebende Ehe- 
frau überfallen, ermordet und beraubt hat, zum 
Tode verurtheilt. 

— In der Garz'schen Eisengiesserei zu Ratibor 
sind infolge des Berstens einer Stahlgnssform 
20 Arbeiter verunglückt. 5 davon befinden sich 
in hoffnungslosem Zustand. 

Schweiz. 
— In der Schweiz rüstet man sich schoo jetzt, 

den 1. August 1891 als den Tag der Gründung 
der Eidgenossenschaft festlich zu begehen. Am 
1. August 1291 ist zwischen den Kantonen Uri, 
Schwyz und Unterwaiden der erste „ewige Bund" 
errichtet worden. Der Bundesrath wird in der 
Bundesversammlung einen Antrag in Bezug auf 
die Abhaltung der Gedenkfeier stellen. 

Frankreich. 
— In französischen Zeitungen ist viel von den 

erstaunlichen Leistungen des Unterseebootes 
„Gymnote" die Rede, welches sich augenblick- 
lich im Hafen von Toulon produziert. Bei einer 
kürzlich unternommenen Probefahrt soll das- 
selbe die Rhede von Toulon nach allen Rich- 
tungen hin durchkreuzt und dabei nicht nur 
Kecten, Bojen und Ankergründe vermieden haben, 
sondern auch unter den Panzerschiffen hinweg- 
gefahren sein. Die ausserordentlich leichte Um- 
schau gestatte dem Befehlshaber, in weitem Um- 
kreis Alles auf dem Meer wahrzunehmen, obgleich 
das Schiff sich in einer gewissen Tiefe bewegt. 

— Gegen 3000 Hammelschläcbter und Gerber 
hatten sich am 18. v. M. in der Arbeitsbörse zu 
Paris versammelt, um gegen die ans Deutschland 
stattfindene Einführung geschlachteten Hammel- 
fleisches zu protestieren. Es wurde dabei auf 
die angebliche Schädigung der Interessen von 
Tausenden einheimischer Familien hingewiesen, 
die von dem Schlachten der Thiere und dem 
Zubereiten der Häute und Abfälle derselben leben. 
Die Schädigung dieser Leute beziffere sich seit 
9 Monaten auf ungefähr 5 Millionen Francs. 
Es wurde beschlossen, eine Deputation an die 
Regierung abzusenden, damit diese in Zukunft 
die Einfuhr von Hammelfleisch untersage und 
für krankes Vieh eine Quarantäne einrichte, um 
dadurch die Einfuhr lebenden Viehes zu begün- 
stigen. 

— Der ehemalige Gatte der berühmten Sän- 
gerin Adelina Patti, Marquis de Caux, ist in 
Paris gestorben. 

Belgien. 
— Durch schlagende Wetter sind in einer 

Kohlengrube bei Lüttich 5 Bergleute, darunter 
3 Familienväter, verunglückt. 

Grossbritannien. 
— In Irland scheinen sich die Verhältnisse zu 

bessern. Wenigstens ist der neue Vicekönig, 
Lord Zetland, der am 14. v. M. in Dublin seinen 
Einzug gehalten hat, lebhaft begrüsst und freund- 
lich aufgenommen worden. Zum ersten Mal seit 
langer Zeit hat keinerlei gegen England ge- 
richtete Kundgebung bei dieser Gelegenheit statt- 
gefunden, die Studenten der Universität sind so- 
gar ruhig mitgezogen, die englische National- 
hymne singend. 

— In London ist Frau Booth, die bekannte 
Marschallin der Heilsarmee, lebensgefährlich er- 
krankt. 

Russland. 
— Die russische Regierung hat den Kindern 

der deutschen in den Grenzdistrikten Polens woh- 
nenden Beamten verboten, auf deutschem Gebiet 
gelegene Schulen zu besuchen. 

— Der Prinz Louis Napoleon, welcher unter 
dem Vorwand, dass Crispi einen Krieg gegen 
Frankreich vorbereite, bei der italienischen Ar- 
mee austrat und zu den Russen überging, ist am 
Kaiserhof in Petersburg mit besonderer Aus- 
zeichnung empfangen worden. Kaiser Alezander 
umarmte und küsste den Prinzen wiederholt, 
nannte ihn seinen lieben Vetter und betonte die 
herzlichen Beziehungen zwischen dem russischen 
Kaiserhaus und der Dynastie Bonaparte. Beim 
Georgsfest, welchem der Prinz an der Seite des 
Zaren beiwohnte,-trug letzterer zu Ehren seines 
Gastes die Uniform des Dragoner-Regiments, wel- 
chem Prinz Louis Napoleon als Oberstlieutenant 
zugetheilt ist. Gleichzeitig ist ihm Urlaub nach 
dem Auslande bis 15. April 1890 bewilligt wor- 
den und der Erneuerung resp. Verlängerung 
dieses Urlaubs wird schwerlich etwas im Wege 
stehen. 

Notizen. 
S. Paulo. Die hiesige portugiesische Kolonie 

sandte am 16. ds. eine Depesche au die Regie- 
rung ihres Heimathlandes, worin sie im Kriegs- 
falle mit England ihre thätigste Unterstützung 
an Geld und Freiwilligen in Aussicht stellt. Ein 
zweites Telegramm wurde an Major Serpa Pinto 
in Mozambique gerichtet, worin dem Beifall und 
der Anerkennung über das muthige Verhalten 
desselben gegenüber den ungerechtfertigten eng- 
lischen Ansprüchen Ausdruck verliehen wurde. 
Die hiesigen portugiesischen Vereine zeigen sich 
sehr enthusiasmirt. 

Die afrikanische Frage ist in den Vordergrund 
der Tagesereignisse getreten. Alle Zeitungen 
bringen spaltenlange Artikel und widmen der 
immer mehr der Entscheidung zugehenden An- 
gelegenheit das erhöhteste Interesse. 

Aus den Städten im Innurn, wie z. B. Soro- 
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caba etc., gehen fortgesetzt Nachrichten ein über 
die allseits in portugiesischen Kreisen erfolgen- 
den patriotischen Kundgebungen. 

— Ein Telegramm von Rio meldet soeben, dass 
durch Dekret von heute die Emission von 450,000 
Contos, garantirt durch Staats-Apolicen, ge- 
nehmigt worden ist, und zwar sollen 200,000 in 
Rio, 150,000 in Bahia und 100,000 in Porto 
Alegre zur Ausgabe kommen. 

— Die Briefträger haben sich an die Regierung 
um Erlaubniss gewandt, dass es ihnen gestattet 
sein möge, bei der jetzigen Hitze anstatt ihrer 
schweren Dienstkleidung und Mützen leichtere 
Kleider und Hüte zu tragen. 

Die Leute haben vollkommon recht und ver- 
dienen alle Berücksichtigung. 

— Die Regierung hat die hiesige Repartition 
de Obras Publicas aufgehoben; damit hören zu- 
gleich auch die Aemter der Fiskal - Ingenieure 
auf. Alle Bauunternehmungen, deren Fiskali- 
sation der Regierung zusteht, haben die den 
seitherigen Fiskal-Ingenieuren gezahlten resp. 
Gehälter künftig an die Thesouraria abzuliefern. 

— Am Donnerstag fand bei der zweiten Ab- 
theilung der Drahtseilbahn an der Serra ein 
Zusammenstoss eines Personenzuges mit einem 
Güterzug statt, wobei 5 Passagiere leicht ver- 
wundet wurden. 

— Aus der in der „Lega Italiana" veröffent- 
lichten Liste der im Armazém des Immigranten- 
hauses befindlichen, noch nicht abgeholten Ge- 
päckstücke ersehen wir, dass sich dort auch ein 
Kistchen (1 cassetta) für W. Leonhardt befindet. 

— Der Staats-Telegraph hat die Beförderung 
chiffrirter oder laut Codex abgefasster Privat- 
telegramme wieder übernoramen. 

— Dr. Rangel Pestana ist am Mittwoch auf 
seiner Fahrt nach Rio auf allen Stationen enthu- 
siastisch begrüsst worden. 

— Die Post des Staates S5o Paulo hatte im 
Monat Dezember an Einnahmen 

beim Hauptpostamt S. Paulo 13:599íf615 
bei den Agenturen . . 36:495$ 100 

50:0948715 
47:3098560 
41:1628470 

— Dr. Jesuino Cardoso, Redakteur der „Ga- 
zeta do Povo", soll vom Minister des Auswärti- 
gen mit einer diplomatischen Mission betraut 
werden. 

Fâr das öffentliche Archiv. Der Hülfs- 
Agent (agente auxiliar) am öffentlichen Archiv 
des Staates S. Paulo, Hr. Diogo de Mendonça 
Pinto, ist vom Direktor des öffentlichen Archivs 
der brasil. Republik in Rio beauftragt worden, 
von allen Nummern der Journale vom 15. No- 
vember an, in welchem Berichte und Notizen 
über die brasilianische Revolution resp. den Ueber- 
gang von der Monarchie zur Republik enthalten 
sii'd, je 1 Exemplar zu sammeln und an den 
Direktor des Archivs in Rio zu senden. 

Der Obengenannte richtet daher an alle Zei- 
tungsredaktionen dieses Staates die Bitte, ihn zur 
Erfüllung dieser Aufgabe zu unterstützen und 
je ein Exemplar der betr. Nummern an seine 
Adresse nach Rua do Marechal Deodoro No. 4, 
S. Paulo, einzusenden. 

Einem so billigen Verlangen wird gewiss von 
allen Seiten gern entsprochen werden. Unserer- 
seits ist dies bereits geschehen. 

In Villa Marianna hat sich eine „Associa- 
ção Melhoramentos da Villa Marianna" gebildet, 
um für die Hebung und Verschönerung des Orts 
Sorge zu tragen. 

Campinas. Die Augestellten der Companhia 
Paulista haben beschlossen, eine Abendschule zu 
gründen, in welcher die Analphabeten, die das 
Wahlrecht ausüben wollen, Primärunterricht er- 
halten können. 

Ausserdem sollen auch noch Kurse für Musik, 
sowie französische, englische und italienische 
Sprache eröffnet werden. 

— In Campinas starb ein Schwarzer, welcher 
das hübsche Alter von 110 Jahren erreicht hatte. 

Casa Branca. Hr. Joäo Adolfo Schritz- 
meyer schenkte für den Neubau der hiesigen 
abgebrannten Pfarrkirche 2008000. 

Santos. In Santos trafen die Gefangenen 
Anstalten, aus der Cadeia zu entwischen; doch 
wurden ihre Anschläge verrathen und vereitelt. 

Die Redaction der ,,Imprensa Evan- 
|$elioa" vertheiltö an ihre Abonennten mit der 
letzten Nummer eine kleine Broschüre, nämlich 
den Wortlaut der Constitution der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Da jetzt nach dem- 
selben Muster auch eine Constitution für die 
brasilianische Republik bearbeitet wird, ist die 
Kenntniss der ersteren von besonderem Interesse. 

Wir danken bestens für das uns übersandte 
Exemplar. 

Gelyncht. In Sant' Anna do Deserto, im 
Munizip Jniz de Fóra, fand am Sonnabend Mittag 
zwischen Alfredo Rodrigues da Costa und Joaquim 
Francisco beim Wechseln von Geld ein kleiner 
Konflikt statt, der am Abend durch Francisco 
wieder erneuert wurd'^, indem dieser den Costa 
noch aus dem Schlafe weckte, von neuem provo- 
zirte und schliesslich durch einen Messerstich 
ermordete. Der Subdelegat des Distrikts nahm 
den Verbrecher fest; die entrüstete Bevölkerung 
aber bemächtigte sich desselben und schlug ihn 
mit Knütteln todt. 

Wegen dieses Falles finden umfangreiche Ver- 
haftungen statt; gegen 50 Personen haben sich 
als Schuldige bekannt. Im Ganzen sind in Juiz 
de Fóra 32 Verdächtige eingeliefert, welche ge- 
ständig sind und die Verantwortlichkeit auf sich 
nehmen wollen. 

In Porto Alegre sind drei Zeitungsredak- 
teure auf Befehl des Polizeichefs eingesteckt, 
nämlich vom „Seculo", von der „Evolução" und 
von der „Comedia Social". 

Rio de Janeiro. Am 15. fand die Be- 
grüssung des Chefs der prov. Regierung durch 
die Flotte statt. Der Feldmarschall Deodoro da 
Fonseca wurde als Marschall des Heeres akkla- 
mirt, Betjamin Constant als General und Wan- 
denkolk als Admirai. Eine grosse Menge Volks 
war zugegen. Auf den Chef der Polizei wurden 
lebhafte Hochs ausgebracht. 

— Dr. Lucio de Mendonça hat sein Amt als 
Sekretär des Justizministeriums niedergelegt und 
wird durch Dr. Antonio Luiz dos Santos Wer- 
neck ersetzt. 

— Der Conde de Mattozinhos, Eigenthümer 
des „0 Paiz", stellte der portugiesischen Re- 
gierung 2000 Pfd. Sterl. und der Bürger Joaquim 
José Cerqueira, Chef der Firma OrtigSo & Co., 
1000 Pfd. Sterl. zur Verfügung, für den Fall, 
dass es wegen der afrikanischen Frage zum 
Kriege mit England kommen sollte. 

— Mit dem Grosskreuz des Erlöser-Ordens sind 
die Präsidenten der Republiken von Argentinien, 
Uruguay und Paraguay ausgezeichnet worden. 
Quintino Bocayuva wird sie denselben über- 
bringen. 

— Das Irrenhospiz D. Pedro II. heisst von jetzt 
ab: Hospital Nacional de Alienados, und ist von 
der bisherigen Verwaltung durch die Santa Casa 
separirt worden. 

— Das seitherige Monopol der Leichenbestat- 
tung ist abgeschafft worden. 

— Der bisherige brasil. Minister in Belgien, 
Conde de Villeneuve, ist seines Amtes enthoben 
und hierfür Dr. Gabriel Piza ernannt worden. 

— Da die Staatsreligion aufgehört hat, so soll 
auch künftig der 20. Januar (São Sebastião) nicht 
mehr als Staatsfeiertag in Rio gelten. 

— Der jetzige Staata-Chef, General Deodoro 
da Fonseca, hat die Summe von 30 Contos, welche 
ihm für die Spesen seiner Hauseinrichtung vom 
Ministerium bewilligt worden war und die in's 
Budget aufgenommen werden sollte, zurückge- 
wiesen. 

— Durch Dekret vom Dienstag sind die Fried- 
höfe säkularisirt worden und geht die Verwal- 
tung derselben auf die Munizipalkammern über. 
Alle religiösen Körperschaften können sich nach- 
dem Ritus ihres Glaubens beliebige Friedhöfe 
anlegen, wenn dieselben nicht gegen dia sonsti- 
gen Gesetze Verstössen, 

— Die Gründung einer grossen Emissionsbank 
auf Grundlage von Staats-Apolicen wurde be- 
schlossen. 

— In der National-Telegraphen Kasse wurde 
ein Defekt von 180 Contos konstatirt und der 
Kassirer Ricardo Santos eingesteckt. Der Fall 
verursacht grosses Aufsehen. 

Der Verhaftete erklärte, dass ein Theil der 
fehlenden Summe durch den BarSo de Capanema 
zur Bazahlung von Privatschulden entnommen 
worden sei. Auch sonst noch Jemand, des.sen 
Namen er aber nicht nennen könne, habe zum 
gleichen Zweck Geld entnommen. 

— Von Paris wird das Steigen der brasiliani- 
schen Papiere gemeldet. 

— Es heisst, der Kriegsminister werde in der 
nächsten Ministetkonferenz den Antrag stellen, 
der Republik Paraguay alle Kriegstrophäen, 
welche Brasilien ihr im Kriege abgenommen hat, 
wieder zurückzuerstatten. 

— Der Conde d'Eu lässt den Miether des „Hotel 
de Botafogo", welches dem Conde gehört, wegen 
des rückständigen Miethbetrags von 12 Contos 
prozessiren. 

— Die Reise Silveira Martins und seiner Fa- 
milie nach Europa kostet der provisorischen Re- 
gierung die Summe von 1:9828896. 

— Wie verlautet, soll das Gesetz über das 
Civilstandsregister reformirt und dafür das früher 
schon in der Deputirtenkammer durch Dr. Sal- 
danha Marinho vorgelegte Projekt als Basis be- 
nutzt werden. 

— Man steht hier in Unterhandlung, um für 
eine grosse Gesellschaft ein Privileg für eine 
Bahn von Santos nach Ytú zu erlangen. 

Mational-Hymne. Nach den verschiedenen 
Konkurrenz-Ausschreibungen, und nachdem alle 
möglichen Tondichter sich abgemüht, eine effekt- 
volle Nationalhymne zu komponiren, hat eine 
Damenkommission in Rio sich mit der schmei- 
chelnden Bitte an die provisorische Regierung 
gewandt, sie möge die bisherige Nationalhymne 
auch ferner als solche gelten lassen und die Re- 
gierung hat zum Schrecken aller Komponisten 
nicht widerstehen können — die Damen behalten 
Recht und es bleibt also die alte Nationalhymne 
auch für die Zukunft in Geltung. 

Einwanderung. Im verflossenen Jahre 1889 
sind eingewandert : 
Ueber den Hafen von Rio 45,700 Personen 

.. M .. Santos 17,797 ,, 
,, ,, ,, ,, Victoria 1,664 ,, 

Zusammen 65,161 Personen 
Den Nationalitäten nach waren : 

Italiener . . . 34,920 
Portugiesen . . 15,240 
Spanier , . , 8,662 
Deutsche . . . 1,903 
Franzosen . . . 584 
Oesterreicher . . 470 
Belgier . , , , 387 
Schweden . , , 126 
Engländer , , . 76 
Schweizer , , . 51 
Verschiedene . . 1,079 

Total 63,497 
In dieser Summe sind die in Victoria gelan- 

deten 1664 Immigranten nicht einbegriffen. 

Der Gouverneur des Staates Paraná hat an- 
geordnet, dass in der Secretaria dieses Staates 
auf alle dort erscheinenden Zeitungen abonnirt 
werde, um so die verschiedenen Reklamationen 
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des Volkes selbst zu erfahren und Abhülfe zu 
schaffen. 

Joinville. Am 16. Dezember verstarb im 
hiesigen Krankenhause Herr Carl Hille an den 
Folgen der inneren Verletzungen, welche er sich 
bei dem Sturze in den unteren Raum des Bootes 

Martin" zugezogen hatte. Die ärztliche Autop- 
sie ergab, dass H. beim Sturze 5 Rippen ge- 
brochen hatte, Ton denen 2 die Lunge und die 
Milz verletzt hatten. Der Verstorbene hinterlässt 
eine Frau mit sieben unmündigen Kindern. 

— Ueberfahren wurde am vorigen Donnerstag 
Abend von dem Beruer'schen Bierwagan Herr 
Schneidermeister C. Grünsch, wodurch derselbe 
einen Bruch von 4 Knochen am linken Fusse, 
eine Schädelverletzung und mehrere Hautab- 
schürfungen davontrug. (Kol. Ztg.) 

Zur K.uUur§;eaiohiohte der Brde bringt 
die „Bierzeitung" der „Akademischen Monats- 
hefte" in Bonn folgenden werthvollen Beitrag: 
„Eine der beliebtesten Geschichten ist unstreitig 
die Kulturgeschichte. Sie befasst sich mit dem 
Menschen und seiner Entwicklung und bewegt 
sich, wie dieser, auf der Erdoberfläche, weshalb 
wir unseren Gegenstand auch nur so oberfläch- 
lich wie möglich behandeln werden. Fassen wir 
zunächst die Erde ins Auge, so sehen wir auf den 
ersten Blick, dass dieselbe 20 Millionen Meilen 
von der Sonne entfernt ist. Da der schnellste 
Eilzug bekanntlich 3620 Jahre brauchen würde, 
um von der Sonne zur Erde zu gelangen, so er- 
giebt sich, dass, wenn wir heute mit einem sol- 
chen Zuge auf der Erde ankämen, das zweite Zei- 
chen zur Abfahrt in dem Augenblick auf der 
Sonne hätte gegeben werden müssen, als Abra- 
ham im Begriffe stand, seinen Sohn Isaak zu 
opfern. Die Erde ist übrigens ein Stern. Die 
meisten Sterne haben eigentlich keinen Zweck, 
nur wurden sie früher zu Sterndeuterei verwen- 
det, und mit ihrer Hilfe hat z. B. Wallenstein 
die meisten Schlachten verloren. Da der Mensch 
oft lange warten muss, bis er einen Stern zu 
sehen bekommt, wie z.B. die Sekonde-Lieutenants, 
Bo werden die Punkte, wo dies am längsten 
dauert, Sternwarten genannt. Zur leichteren 
Orientirung der Schuljugend ist die Erde mit 
Wendekreisen und Breitegraden überzogen,welche 
aber, da sie der Schiffahrt gefährlich sind, ab- 
geschafft werden sollen. Der grösste Theil der 
Erde ist mit Wasser bedeckt, welches aber nicht 
trinkbar ist; will man es doch trinken, so nennt 
man es Sauerbrunnen. Die Menschen benutzen 
das Meer meistentheils zur Seekrankheit. Da es 
viele Menschen giebt, die kaum bis fünf zählen 
können, so ist das Festland in fünf Welttheile 
getheilt, deren wichtigster Europa ist, welches, 
wie man kühn behaupten darf, einen europäischen 
Ruf besitzt. Geographisch setzt sich Europa aus 
mehreren Ländern zusammen. Da ist z.B. Spanien, 
in welchem Land meist schlechtes Wetter ist, da 
die schönen Tage von Aranjuez vorüber sind. 
Ausserdem findet man dort Stiergefechte; es sind 
dies Volksbelustigungen, wobei dem Vergnügnngs- 
Comité meistens zur Ader gelassen wird. Dann 
kommt Frankreich, welches mit den Pyrenäen au 
Spanien und mit Widerwillen an Deutschland 
grenzt; ferner England, welches gar nicht grenzt, 
und dessen Einwohnern, den Engländern, man am 
häufigsten in der ScWeiz begegnet; Italien, 
welches zur Aufbewahrung alter Bauten und 
Bildergalerien dient; die Türkei, wo man die 
Schwiegermütter schon bei ihrer Geburt in den Bos- 
porus wirft; Schweden, die Heimat der Jönkö- 
pings, und endlich jene beiden Länder, welche den 
Grund angeben, aus dem so manche Schöne ge- 
heiratet wird , nämlich: Nor—wegen—Dene— 
Mark. Von den Flüssen ist ausser der Donau der 
grösste der Rheinstrom, der in Graubünden ent- 
springt, bei Schaffhausen gegen 2 Franken Entró 
den berühmten Rheinfall bildet und bei Säckingen 
aus Furcht vor dem Trompeter seinen Lauf be- 
schleunigt, bis er nach der beliebten Rheinreise 
zur Nordsee gelangt. Der Rhein wird in Deutsch- 
land mit Vorliebe zu Liedern und Quartetten 
verwendet, und zwar derart, dass er bei der 
Loreley gar nicht mehr weiss, was es bedeuten 

^ soll. Um auf die Kultur zurückzukommen, so 
verdanken wir den Grund derselben den Griechen. 
Auch die Römer waren recht gebildet. Romulus 
und Remus erbauten Rom; weil sie keine Archi- 
tekten besassen, steht die Stadt heute noch. 
Die Germanen waren ein gutmüthiges Volk; wer 
ihnen aber in den Weg kam, dem wichen sie 
anständig zur Seite. Später kamen die Franken 
auf die Bildfläche; wenn ihrer 20 zusammen 
waren, nannte man sie einen Napoleond'or. Die 
Angelsachsen verstanden das Angeln so gut, dass 
immer mehr Länder an ihrer Angel hängen 
blieben. Kaiser Heinrich IV. brachte eine neue 
Mode auf; er zog barfuss über die Alpen nach 
Canossa, und seitdem ist es üblich, bei schwie- 
rigen Klettertouren die Stiefel auszuziehen. 
Columbus ruderte den Wendekreis des Krebses 
entlang und entdeckte Amerika; er wurde mit 
Orden und Ketten belohnt, welche später an 
seinen Füssen blieben. Die wichtigste Erfindung 
ist die Buchdruckerkunst. Gutenberg-Gäns«fleisch 
hatte ein frisches Manuskript angefertigt; sein 
Söhnchen setzt sich darauf, er entdeckt den Ab- 
druck underfindetdieBuchdruckerkunst. Stephen- 
son fuhr einmal mit dem gemischten Zug 6.39 
von Tt'lgte nach Münster. Das brachte ihn auf 
die Idee: Sollte es nicht möglich sein, schneller 
vorwärts zu kommen? Und er erfand die Loko- 
motive. Nach diesen Erfindungen kam das Pulver 
an die Reihe; da ich aber das meinige jetzt ver- 
schossen habe, so empfiehlt sich Kuuikel." 

und eine friedliche Lösung des Streites anzu- 
bahnen suchen. 

— 16. Auch heute fanden Manifestationen 
gegen England statt; die Ordnung wurde jedoch 
nirgends gestört. 

König Carl verzichtete auf den ihm über- 
sandten englischen Hosenbandorden, und der 
Herzog von Palmella sandte der englischen Ge- 
sandtschaft die ihm im Krimkriege gewordene 
englische Auszeichnung zurück. 

Die Handelsgesellschaften brachen ihre Ver- 
bindungen mit England ab. 

Die Bewegung im Volke, hauptsächlich in der 
Provinz Algarve, ist eine ausserordentliche, alles 
drängt zum Kriege, den man für unvermeidlich 
hält. 

Man schätzt die sich der Regierung für den 
Kriegsfall zur Verfügung stellenden Freiwilligen 
auf 30,000 Mann. 

Aus den portugiesischen Kolonien gehen der 
Regierung fortgesetzt Kundgebungen im gleichen 
Sinne zu. 

— Die französische Presse nimmt Partei für 
Portugal und tadelt das Vorgehen Englands. 

— Die englische Regierung besteht auf ihren 
Forderungen und droht mit der Beschiessung 
von Mozambique, im Falle Portugal nicht nach- 
giebt. 

Der englische Contre-Admiral Richard Wells, 
Kommandant des ostafrikanischen Geschwaders, 
wird sich in Verbindung mit dem Kommandanten 
der indischen Flotte, Contre-Admiral Fremantle, 
vor Mozambique begeben und dort weitere Be- 
fehle abwarten. 

— 17. Es wurden 70 Personen verhaftet, 
welche die Stadt mit dem Rufe „Nieder mit 
England I" durchzogen. 

— Don Carlos von Bourbon konspirirt von 
Oesterreich aus, um im Falle des Todes des Kö- 
nigs von Spanien auf dessen Thron zu gelangen. 

Petersburg, 17. Eine gegen das Leben 
des Zaren gerichtete Verschwörung wurde ent- 
deckt. Der Oberst Waleikoff und mehrere Offi- 
ziere von der kaiserlichen Ehrengarde tödteten 
sich, als sie ihr Vorhaben verrathen sahen. 

Grossfürst Sergius, der Bruder des Zaren, 
wurde nach Sibirien verbannt. 

— Der Zar ist von einer Verfolgungsmanie 
befallen und sieht überall Feinde; sein Palast 
ist durch eine grosse Truppenmacht einge- 
schlossen. 

Rom, 17. Querazzi Franconi, Sekretär des 
Theater - Unternehmers Barachini, veruntreute 
200,000 Pfd. Sterling und floh damit nach dem 
Laplata. 

Àíew-York, 14. Ein Cyklon hat in der 
Stadt S. Louis grossen Schaden angerichtet. 

Buenos Aires, 13. „El Diario" meldet, 
Hr. Quintino Bocayuva habe die Regierungen 
der Laplata-Staaten ersucht, auf ihrem Gebiete 
dem Visconde de Ouro Preto und Silveira Mar- 
tins keine Aufnahme zu gewähren. 

liondon, 15. Lord Napier, der Besieger Abys 
siniens (1867), starb an der Influenza. 

Bio, 18. Von verschiedenen Portugiesen in 
Brasilien wurden der portugiesischen Regierung 
für den Aktionsfall Unterstützungsgelder in Aus 
sieht gestellt. 

IVeueste Nachrichten. 
Ijissabon, 15. Das neue Ministerium hat heute 

der Kammer sein politisches Programm vorgelegt. 
Bezüglich der afrikanischen Frage werde es die 
Würde und die Interessen Portugals zu wahren 

Familien-Piaehriehten ete. 
Getraut: 

In Dona Francisca: Heinrich Köhler mit Ida 
Julianne Wilde. August Heinrich Hermann Gin- 
now mit Anna Emma Margaretha Tank. 

Beerdigt: 
In Dona Francisca: Carl Hille, Catharinenstr., 

41 J. Ludwig Grossklaus, Blumenauerstr., 40 J. 
Wittwe Dorothea Sophie Voss geb. Krüger, In- 
selstr., 84 J. 

Post in S. Paulo. 
Cartas nacionaes ; 

Vom 11. II. 13. Jaa. Carlos Steranson, J. Becbtinger, Joäo 
Faner, Joäo Toitiel, Samuel Phlz. 

Vom 13. u, 14. Jan. Alexander Sgher (Sker ?), Emma Temple, 
Marie Stiebler, Theúdore Mack, William Berlnger. 

Cartas estrangeiras ; 
Vom 11. u. 12. Jan. Franciioo Hermander, Firmin Barthe, 

Jacintba Jansz, Roman Barrère. 
Vom 18. u. 14. Jan. A. Maywald, Eduardo Diiben, Gnitavo 

Böiger (BStger ?)), Job. Hibbeln. 

Post in Santos. 
Gewohnliche Briefe v, 11. u. 13. Jan. 

Cartas nacionaes; 
Werner Olfe. 

Cartas estrangeiras: 
Alfredo Olsen, Andreas Sigbyornoen, Cpt, Herlin, Emil 

Meyers Sohn, Heinrich Deitmer, J. Harmon, Tomermand E 
Eriksen. 

ILalTee. Santos, den 17. Januar. 
Markt matt. Verkäufe 5000 Sack auf der 

Basis von 6S400. 
Zufuhr am 17. 7,335 Sack 

,, seit dem 1. d. 101,537 ,, 
Durchschnittliehe Zufuhr pr. Tag 5,976 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 69,500 ,, 
Vorrath (1. und 2. Hand) 242,000 ,, 
Ausfuhr seit dem I. d. nach Europa 122,662 S. 

do. do. nach d.Ver.Staaten 4,680 ,, 

Lebensmittelpreise in S. Paulo. 

Am 18. Januar. 

Artikel 

Aguardente . . . 
tf ... 

Toucinho . . . ■ 
Arrox  
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

de milho 
Feijão  
Milho  
Polvilho .... 
Gallinhas .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  

Preise 

10« 
10« 

5«000 
6«500 
7« 
5SOOO 
8S900 
8S000 

8 
11« 
11» 

6S000 
7«000 
8«000 
6S000 
4«000 

«800 1« 
8«500 

;640 
1«100 

«720 

per 

Pipa 
Décimo 
16 Kilo 
50 litros 

» 
» 
» 
» 

Stück 
» 
< 

Dutzend. 

Ein seltsames ilbentener hat die Kai- 
serin Friedrieh in Neapel erlebt. Neulich betrat 
die hohe Frau, wie der Korrespondent der „Tri- 
Duna" aus Neapel berichtet, mit ihren Töchtern 
einen Juwelierladen, um einen silbernen Pokal 
mit schöner Ciselirung zu erstehen. Während; 
die Kaiserin diesen betrachtete und mit dem Ju- 
welier über die Arbeit sprach, besahen die Prin- 
zessinen die in Glaskästen aufgestellten Schmuck- 
i^egenstände. Das machte den Besitzer des Ladens 
unruhig, er warf raisstrauische Blicke nach den 
jungen Damen und hörte kaum noch auf die 
Worte der Kaiserin, die er natürlich nicht kannte. 
Als diese schliesslich nach dem Gewicht des Po- 
kals fragte und den Wunsch aussprach, den letz- 
teren vor ihr abzuwägen, glaubte der Händler, 
dass dies nur ein Manöver sei, um seine Auf- 
merksamkeit von den jungen Damen abzulenken, 
und gab der Kaiserin eine unwirsche und un- 
höfliche Antwort, welche die Damen zu soforti- 
gem Verlassen des Ladens veranlasste. Als der 
Juwelier später erfuhr, was er angerichtet hatte, 
soll er nicht wenig unglücklick über seinen blin- 
den Eifer und sein unzeitiges Misstrauen gewesen 
sein. 

Seltene Gewissensbisse. Einer der 
grössten Kaffeehändler der Stadt New-York, Jos. 
J. O.'Donohue, welcher bis jetzt der dortigen 
Kaffeebörse angehörte, hat diese Börse durch ein 
Schreiben überrascht, worin er seinen Austritt 
aus ihr ankündigt und den Schritt so begründet: 
Er könne es nicht mit seinem Gewissen verein- 
baren, einer Börse noch länger anzugehören, 
welche durch wilde Spekulationen den Preis von 
Kaffee in solchem Masse erhöhe, dass die Ver- 
braucher dafür 30,000,000 Dollars im Jahr mehr 
bezahlen müssen, als den thatsächlichen Werth, 
wie er durch Angebot und Nachfrage geregelt 
werden sollte. 

Bei Verlesung dieses Briefes gab sich in der 
Kaffeebörse grosse Entrüstung kund. Statt die 
Austrittserklärung des Herrn O'Donohue kurzweg 
anzunehmen, erging man sich in Schmähungen 
gegen ihn ; und einige Schreier wollten sogar, 
dass man ihn, statt seinen Austritt zu genehmigen, 
ausstossen solle. 

Nun ist aber das Haus O'Donohue ein sehr 
geachtetes und hat sich ohne bedeutende Börsen- 
spekulationen ein beträchtliches Vermögen durch 
Kaffeehandel erworben. Die „N. Y. Staatsztg." 
ertheilt daher den gegen O'Donohue rasenden 
Kaffee-Börsen-Spielern den Rath, ihn ungeschoren 
zu lassen. — „Seinem Ausscheiden", sagt sie, 
„mögen Ursachen privater Natur zu Grunde 
liegen; dennoch verdient seine Angabe, dass in 
Folge der Börsenspekulationen das amerikanische 
Volk dreissig Millionen Dollars jährlich mehr für 
seinen Kaffee bezahlen müsse, als nothwendig 
wäre, Beachtung, namentlich in einer Zeit, wo 
der Verdacht gegen künstliche Vertheuerung von 
Lebensmitteln durch „Trusts", Erschaffung von 
„Corners" und ähnliche Spekulanten-Masaregeln 
nicht nur rege, sondern auch sehr begründet ist." 

Spanisch. Eine schreckliche Scene hat sich 
kürzlich bei den Stiergefechten in Cadii abge- 
spielt. Der Stierfechter El Habanero war in die 
Arena hinabgestiegen, um dem Stier den TodeS' 
stoss zu versetzen. In dem Augenblick, als er 
den Degen hob, erhielt er von dem rasenden 
Thier einen fürchterlichen Stoss mit dem Horn, 
der ihm die Brust zerschmetterte. Ein zweiter 
Stoss riss ihm die untere Kinnlade ab. Unter 
dem Toben des Publikums sprang nun der zweite 
Stierfechter hinzu, um seinen sterbenden Meister 
zu rächen. Mit der grössten Kaltblütigkeit stiess 
er dem Thiere die Klinge in den Nacken ; wie 
vom Blitz getroffen brach dasselbe zusammen, 
indess der Stierfechter sich dankend vor dem 
jubelnden Publikum verneigte. Nach diesem 
„Zwischenfall" nahm das Stiergefecht seinen pro- 
grammgemässen Verlauf. 

Interessanter Kriminalfall. Ein Tage- 
löhner im Elsass, Johann Baptist Bilger aus 
Stopperzweiler, war, als er eines Tages von einem 
Ausflug nach Beifort zurückkam, von dem deut- 
schen Grenzgensdarm nicht aufs deutsche Gebiet 
gelassen worden, weil er keinen Pass besass. In 
seinem Verdruss stiess er vom französischen Ge- 
biet den Ruf: „Vive la France!" aus und fügte 
noch eine derbe Bemerkung über Preussen und 
Bismarck hinzu. Als er später nach Deutschland 
zurückkehrte, wurde ihm dafür der Prozess ge- 
macht, das Landgericht Mühlhausen verurtheilte 
ihn zu — seehs Monaten Gefängniss, und dieser 
Tage hat das Reichsgericht dieses Urtheil be- 
stätigt. Beide erleuchteten Körperschaften führten 
in scharfsinnigster Weise aus, der „aufrührerische" 
Ruf sei zwar auf französischem Boden ausge- 
stossen worden, d. h. im Ausland begangen wor- 
den, aber der Gensdarm habe ihn auf deutschem 
Boden gehört, dasselbe hätte auch andern Leuten 
passiren köanen, folglich sei das Verbrechen auf 
„deutschem Boden zur Vollendung gekommen, 
resp. in die Erscheinung getreten". 

Die Sabbathisten oder Adventisten, 
eine vornehmlich in Amerika und England ver- 
breitete christliche Sekte, versuchten kürzlich 
in der Schweiz Propaganda für ihren Glauben 
zu machen. Sie glauben nämlich steif und fest, 
dass das von Christi verkündigte Auferstehen des 
Fleisches und seine Ankunft auf Erden für die 
nächste Zeit bevorstehe, und ihre Predigten 
haben den Zweck, so viele Menschen wie möglich 
vor dem ewigen Verderben zu retten, das ihnen 
droht, wenn sie, wie weiland die thörichten Jung- 
frauen, auf das Kommen des himmlischen Bräuti- 
gams nicht vorbereitet sind. Sie schreiben zu 
diesem Zweck äusserst strenge Lebensregeln vor, 
zu denen vor Allem die totale Enthaltung vom 
Tabakrauchen und vom Gennss geistiger Getränke 
gehört. Die Sekte zählt augenblicklich etwa 
30,000 Mitglieder, die verpflichtet sind, ein Zehn- 
tel ihrer gesammten Einkünfte für die Zwecke 
ihrer „Kirche" zu opfern. Mit diesen grossen 

Einkünften bauen sie grosse Lehr- und Missions- 
anstalten, erziehen Wanderlehrer und geben 
zahlreiche Druckschriften heraus. In New-York 
sowohl als in Basel bestehen grosse Druckereien, 
welche ausschliesslich für die Missionszwecke der 
Adventisten arbeiten. Sie versuchen jetzt auch 
in Deutschland Boden zu gewinnen. 

•- -t«!-. 'JWW- TrtVl rtfOKI -j 
Briefkasten 

Hrn. G. in J. Ihr Blatt wird ebenso regelmSssig expedirt 
als die der anderen Abonnenten. Vielleicht ist es besser, Sie 
geben uns eine Deckadresse an. 

Hrn. Jac. H. in Rio Claro. Durch Versehen zurückgeblieben. 
Wir bringen die Einsendung in nächster Nr. 

ITir erhielten von HH. Hans Fahl (durch Frau Znbler) 4«500, 
C. Wohnrath 8«000, Jac. Schmidt 3«000, LulzWolf (liurch Hrn. 
Hardt) líJOOO, 6. Christian 18«000, Joäo Spitzer 13«000, H. Sie- 
bert 3«000, Christ. Steffen 12«000, Joäo Bock 12SOOO, F. Bande- 
low (durch Hrn. Herbst) 12â000, Joäo Menten 12S000, Pedro 
Foerster 6«000, E. Sohwenkner 6«000, Christ. ROsiler 8«000, Rob. 
Haaer (durch HH. G. ChristoCTel & Co.) 74«400, G. Hallenbeck 
32SOOO. 

Hafenverkebr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Dalton, von New-York, d. 19. 
Elbe, von Southampton, d. 25. 
Desterro, von Rio, d. 25. 
Poitou, von Genua, d. 25. 

Abgehende Dampfer : 
Ville de Buenos Aires, nach Havre, d. 19. 
Fianance, nach New-York, d. 20. 
Mimosa, nach London, d. 20. 
Kate Fawcet, nach New-York, d. 20. 
Dalton, nach New-York, d. 21. 
Tijuca, nach Hamburg, d. 24. 
Desterro, am 25. d.. Mittags, nach: 

Paranaguá, Antonina, SSo Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Montevideo. 

Marion, nach London und Antwerpen, d. 25. 
Helios, nach Triest, d. 26. 
Elbe, nach Southampton, d. 26. 
Poitou, nach Genua, d. 27. 

DEUTSCHER MÄN'^ERGESANGVEREIN 

L ¥ Ä, 
Sonnabend, 1. Februar, Abends 8'/, Uhi: 

Ordentliche vierteljährliche Geaeralversammlung. 
Tagesordnung : 

1) Protokollverlesung. 
2) Bericht der Kassen-Revisoren. 
3) Antrag des Vorstandes: Ausschliessung eini- 

ger Mitglieder, event. Neuwahl des Vor- 
standes. 

4) Etwaige Anträge der Mitglieder. 
Der Vorstand. 

G IVi; PI 3V ^ s. 
Den hiesigen, sowie auswärtigen Landsleuten 

zur ergebenen Anzeige, dass ich in 
Bua liuzitana IV. 99 

ein Produkten-Geschäft eröffnet habe und zu 
billigen Preisen empfehle: 

Erbsen, Linsen, Graupen, Gries, 
Sago und Hafergrütze, 

Backobst, Pflaumen, Aepfel, Kirschen, 
Rosinen, Bickbeeren und Corinthen, 

Sardellen, Anchovis, holländ. Háringe, 
S a 1 m e n und L o b s t e r, 

liimburger-, Eidamer- und boll. HLfise, 
Carotten, Meerrettig, Salz- und Pfeffer-Gurken, 

auerkraut, 
Hamburger Leberwurst, 

Verschiedene Gewürze, Pfeffer, Zimmt, 
Nestle's Kindermehl, 

Nestle's Milch und Cacao in Latten. 

ff. geb. Hamburger Roggenmehl. 
Waschseife, Blau und Soda. 

Schmalz nnd B d 11 e r etc. etc. 
Auch halte ich biesige und ausl&ndisebe 

Getränke. 
Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst 

 GUILH. TRIPPE. 

Ein tüchtiger Klempnergehülfe 
findet bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung 
bei Antonio Columbus, Rua R. Tobias 24. 

Daselbst wird auch ein ordentlicher Bursche 
als Lehrling angenommen. 

Kalender pro 1890. 

In der Expedition dieses Blattes sind noch zu 
haben eine kleine Partie 
Kalender f. d. Deutschen in Bras. v. Rotermund, 

Koseritz-Kalender, 
Gartenlaube-Kalender, 

Marien-Kalender, 

Ein Bausehlosser gesucht. 
Eugênio K.orn, Rua Gusmões 23. 

Gesucht wird eine gute deutsche Köchin 
für flir für eine kleine Familie. 

Rua Aurora N. 55. 

A in in 6 gesucht. Rua Riachuelo 27. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Postdampfer 
OHIO 

wird am 27. ds. Mts. erwartet und geht am 
' 5. Februar nach : 

Rio, Bahia, Lissabon, Antwerpen und Bremen. 
Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 

Für Passagen etc. wende man sich an die 
Agenten in Santos ^erreTlTier BülOW & C. 

Rna de José Ricardo 2. 
In íSÂO PAULO — Rua S. Bento IV. 8t. 



Germania 

Bvaii|;eli0cher CtotteiidleBst 
findet an folpfenden Orten statt: 
19. Januar : Campinas, Vormittags 9—11 Uhr. 

„ Loreira, Nachmittags 3 Uhr. 
2. Februar: RiberSo, Vormittags 11 Uhr, bei 

Hans Fahl. 
Pattor J. /. Zink. 

Deotscbe Schole. - Weihnachtsfest. 
Einnahmen. 

Antarctica-Bier . . " . . . I:245l!t000 
Ausländische Biere, sonstige Qetränke • 1, Oi • ••• ' ' H' .liH Y ' n<>\ 

und Speisen 
Lotterie-Billets und Blumenverkauf 
Ertrag der Versteigerung .' 

" aißn 

1:43SS220 
1:669030 

966S20P 
Verkauf Ton Tanzschleifen . . 352J800 
Schiessstand und Kegelbahn . . 2578300 
Geldgeschenke  250S000 
Erlös aus leeren Flaschen, Kisten etc. 92S000 
Diverse Einnahmen .... 118S400 

SiVur «die Woche 

llííiíluB Hälimascliine 

YOD der SINGER MANUFACTURING COMPANY NEWYORK 

6;389$050 

Ausgaben. 
Musik . . . . ' . . . 4358000 
Beleuchtung, incl. Installirung . 128S480 
Antarctica-Bier  692S000 
Ausländische Biere .... 8648250 
Speisen, Weine, Cigarren, Geschirr 3588320 
Dekoration des Festplatzes, des Ohrist- 

baums u. s. w. . " . 1048400 
Arbeitslohn für 7 Angestellte . 1 1798000 
Prämien, Material und sonst. Ausgaben 1938400 
Transport der Möbeln, Materialien u. s. w. 

58 Fuhren ...... 878000 

Abgelieferter Ueberschuss 
3:0418850 
3:3478200 
6:3898050 

Mit der heute dem Herrn Kassirer des deut- 
schen ßchulvereins laut obenstehendpr Abrech- 
nung übergebenen Summe von 3:3478200, als 
Ueberschuss des Weihnachtsfestes, hat sich das 
unterzeichnete Comitê aufgelöst. 

Wir sprechen nun särnn^tlichen Theilnehm^n 
dieses Festes, besonders abei- den verehrten Damen 
für ihre gütige Unterstützung; den deutschen 
Vereinen Germania, Lyra, Turnverein und Club 
Mendelssohn für die freundliche Ueberlassung 
Ton Möbeln und Dekorationsgegenst&nden ; der 
deutschen Presse für die liebenswürdige Propa- 
ganda und Gratisaufnahme unserer Anaeigqn; 
und schliesslich allen denjenigen Damen und 
Herren,'weiche uns in irgend einer Weise be- 
hülflich waren, unseren jn^igste.n Dank aus, und 
schliessen mit dein herzlichen Wunsche, dass die 
deutsche Kolonie von S. Paulo, wie stets, auch 
für die Zukunft warme Herzen und oflFene Hände 
haben möge, wenn es sich um die Erreichung 
eines gemeinnützigen Zweckes handelt. 
P. Alicke. A. Columbus. J. Ewald. C. Gerke. 
P. Gerlach. F. Heirat. A . Kleeperg. A. Klötx^,. 
J. Pudelko. C. Rathjun. J. Seckler. C. Wollermann. 

Die 

weltbekannte, 

beste 

nnd 

billigste 

aller 

Nähmaschinen 

Garantie 

S Jahre. 

Reparaturen 

gratis. 

Instructionen 

zu jeder Zeit 

and 

unentgeltlich 

Antarctica Lager-Bier 

1 Dutzend à Rs. 58000 
4 „ à „ 48500 

(die Flaschen retour) 
Bestellungen nach dem Innern der Provinz 

werden angenommen. 

[S)iP>©ailT@ [Fi!©^[RÍ0ÄL 
53 Rua 15 de Novembro 53 

C. SCIlORCHT Junior. 

Comp. Garris de ferro S. Panlo a S. Âmaro 

Sonntagfs-Fahrplan. 

Stets vorräthig ein grosses Lager vonjj>llen Sorten dieser vorzüglichen Nähmaschine 
In wöchentlichen Abzahlungen ist die 

echte T lES'lR. Mähmaschine 
jeder Person zugänglich, oder gegen Baar mit Abzug. Ferner haben vorräthig Zwlm OBd Scldc 
bester Qualität zu billigen Preisen, Nadeln, Oel \n Latten und Flaschen, Maschinenstücke etc. 

Deposito und einziger Verkauf der e^'c hten SIIVGER Nähmaschine 

RUA DA IMPERATRIZ N. 34 B - S. PAULO 
General-Direktion von Süd-Amerika : Rua dos Ourives N. 53 — Rio de Janeiro 

Weil von 
Theer(ital. 
Catrame) 

abgeleitet, 
wird dieses 
Heilmittel 

Catramina 
genannt. 

SS 

Wirksam 
stes Heil- 
mittel für 

alle 
Brnst- 

und 
Kehlkopf- 

Leiden. 

Wir erl\ielten von Herrn J. Hinze ein Geld- 
geschenk von 508000, worüber dankend quittirt 

Das Comitê. 

Achtnng! 
Während des Weihnachtsfestes auf dem Grund- 

stück d^s Herrn J. Seckler ist eine, silbei^ne Tuch- 
nadel gefunden worden, welche von der Eigen- 
thümerin bei Herrn E. Heinke, Rua Florencio de 
Abreu N. 47 abgeholt werden kann. 

Schweizerische Hülfsgesellschaft 

Generalve.r^ammiiiitg Sonntag den i9. Jan., 
Nachmittags 2 Uhr, im Hotel Albion. 

Nicht allein die Mitglieder, sondern alle Schwei- 
zer sind eingeladen, zahlreich zu erscheinen. 

Tagesordnung: 
1) Kassenbericht. — 2) Wahl der Kassen-Re- 

visoren. — 3) Wahl eines neuen Vorstandes. 
Sio Paulo, 13. Jan. 1890. 

Im Auftrage de? Prilsiden^n ; 
J. Jacques Kesselring, Secretär. 

Protestantischer Friedhof. 
Dieser Friedhof ist Donnerstage vpn 3—6 Uhr 

und Sonntags den ganzen Tag geöffnet. Sonst 
ist der Schlüssel immer beim Wächter, wohn- 
haft Rua da Consolação 78, gegenüber der Kirche, 
zu haben. Beerdigungen melde man wie früher 
bei Herrn Luiz Bamberg, Rua da Imperatriz 14. 

Der Vorstand. 

DEUTSCHER TURN-VEREI.N 
SSo Paulo. 

Sonnabend den 25. Januar a. c. (Feiertag) : 

T u r D fa h r t 

Früh 5*/, Uhr Sammlung auf dem Turnplatz. 
Punkt O Uhr Abmarsch. 

Turnfreunde können von den Mitgliedern hierzu 
eingeladen werden. 

Behufs ausreichender Bestellung der Marke- 
denterei werden die Theilnehmer ersucht, sich 
zeitig vorher beim Turnwart zu melden, unter 
gleichzeitiger Angabe der etwa Einzuladenden. 

Zahlreiche Betheiligung, namentlich auch sei- 
tens der Passiven, erwartet 

Dejj Turnrath. 

Gesucht ein tüchtiger 

Bäcker, 
welcher selbständig arbeiten kann, nach dem 
Innern. Anfangsgehalt 608000. Näheres bei 
Hugo Fromm & Co., Rua Brig. Rafael Tobias 24. 

Die „Gazzetta degli Ospedali" von Mailand in ihrer Nummer 3 vom 10. Januar 1886 sagt: 
Mit der „Catramina" in kleinen Gelatine-Pillen sind die schnellsten Kuren bewirkt bei allen 

Lungenkrankheiten und Brustübeln, wie Erkältungen, Entzündungen im Kehlkopf, einfacher und 
chronischer Bronchitis, Katarrh,Asthma, Lungenschwindsucht, selbst im Falle von Hqhlgeschwüren." 

Die Catramina-Pillen, so wirksam bei krampfhaftem Husten, sind sehr leicht lösbar 
und daher für den delikatesten Magen geeignet. Für alle Diejenigen, welche öffentlich reden 
oder singen, sind sie unentbehrlich, um der Stimme Kraft und Reinheit zu verleihen. 

Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebrauch der Pillen. Man lasse dieselben 
sich im Munde auflösen und nehme eine oder zwei (die man auch ganz hinunterschlucken kann] 
in je 2 Stunden. — Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann ms^^n die Catramina-Pillen 
in Zuckerwasser aufgelöst geben. 

Konzessionäre für Süd-Amerika: CARLO F. HOFEB <1; Co., Genua (Italien). 
In allen guten Droguerien und Apotheken zu haben. 
General-Depot für Brasilien : in §ISo Paulo bei 

HENRIQUE DELL'ACQIM & IRMÃO, Roa do imperador 38. 

Herrn Frits Scheeffer, Tischler 
z. Z. in S. Paulo, ruft der Unterzeichnete bei 
der etwas eüigen Abreise desselben von hier ein 
herzliches Lebewohl nach. Wohl wäre es mir 
lieber gewesen, persönlich von ihm Abschied zu 
nehmen, um von ihm den letzten warmen Hände- 
druck zu empfangen, den jeder Geschäftsmann 
von seinen Kunden Ende Jahres erwartet; doch 
zog genannter Herr vor, stillschweigend abzu- 
reisen, da sonst des Händedrückens kein Ende 
würde mit all den Geschäftsfreunden, welche 
jetzt vergeblich die leere Wohnung zu diesem 
Zweck bestürmen. Hoffentlich findet derselbe 
jetzt in S. Paulo in seinem neuen Wirkungskreis 
unter den Geschäftsleuten weniger empfindsame 
Naturen, denn hier, welchen Leuten er besonders 
zu empfehlen ist. 

Campinas, den 16. Jan. 1890. 
Richard Hartmann. 

Todesanzeige. 
Freunden und Bekannten hiermit nach- 

träglich die traurige Nachricht, dass es 
Gott gefallen hat, am 13. d. M., 7 Uhr früh, 
unsern geliebten Sohn, Bruder und Schwager 
Pedro Henten nach 7jähr. schweren 
Leiden im Alter von 37 Jahren zu sich ab- 
zurufen. 

Die Messe findet Dienstag den 21. d. M., 
8 Uhr Vorm., in der Kirche Santa Ephi- 
genia statt, und sind alle Freunde und Be- 
kannte zur Theilnahme an derselben ein- 
geladen. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Anzeige. 
Ich wa^ne, hiermit Jedermann, dem Herrn 

iVicoiaus Wend etwas zu borgen, da selbiger 
mir die Summe von 1048000 schuldet. 

Da Wend sich auf gutem Wege nicht mit mir 
verständigen konnte, so muss ich es durch die 
Zeitung bekannt machen lassen. 

Carolina Stock, Campinas. 

Für Haler! 

Grosse Auswahl in fein geschnittenen Scha- 
blonen, als: Ecken-, Friesen-, Bordüren-, Decken- 
und Wand-Schablonen, in geschmackvollen, zeit- 
entsprechenden Zeichnungen, sowie Schablonen 
für Eichenholz-Malerei, empfiehlt 

A. H. Hartinsen, Maler und Lackirer, 
Rua dos Guayanazes 17 — SSo Paulo. 

Gesucht wird ein tüchtiges Mädchen für 
häusliche Arbeiten. Rua Formosa 25. 

Aufforderung. 
Der Haurer ILaschner aus Oberschlesien, 

welcher vor einem Jahre bei mir logirte und an- 
statt Zahlung seinen Koffer mit Effekten als Ga- 
rantie hinterliess, wird hierdurch aufgefordert, 
sich binnen 4 Wochen mit mir zu verständigen, 
resp. seine Sachen einzulösen, widrigenfalls ich 
dieselben zur Deckung meines Guthabens ver- 
kaufen werde. 

S. Paulo, 16. Januar 1890. 
 Jogo Morbach. 

groBßCB ^ürtintönt 

GARDINEN 
ist augekommen. 

COLCHOARIA CENTRAL 

dos Estados Unidos do Brazil. 

mih !j5©iÄ[^a© a. 

Am Larfo do Roiario 

paisireu die Bondf, 

welohe Anseblus* 

haben um: 

Ábfahrt 
von S. Joaqnim 

naoh: 

B üekfahrt ' 
naoh S. Joaquim 

von: 

V
illa 

U
arianna | 

M
atadouroj 

Bf » 0 
3Õ 

Santo 
1 

A
m

aro 
| 

U
atadonro' 

S 
S s o m B » 

6.35 
7.35 
8.35 
9.20 
9.85 

10.20 
10,35 
11.35 
12.20 
12.35 
1.05 
1.35 
2.35 
3.60 
3.35 
3.50 
4.35 
4.50 
5.20 
5.85 
5.50 
6.35 
6.50 
7.35 
8.35 
9.35 

Preise 
Villa Marian 

7.00 
8.00 
9.00 
9.40 

10.00 
ia40 
11.00 
18.00 
12.40 
1.00 
1.35 
2.00 
3.00 
3.20 
400 
4.20 
6.00 
5.20 
5.40 
6.00 
6.20 
7.00 
7.20 
8.00 
9.00 

10.00 

i 8.00 
9.0Q| - 

10.00, — Í 
11.00 
12.00 

10.40 

1.00 — 

2.00 
8.00 

1.35 

9.25 

12.30 

4.00 — 
4.20 

9.25 

io7f) 
11.85 

13.31 

1.26 
t: j 8.26 

- Í 3.26 
8.O5 ^ _ 
— ! 4.36 

6.00 

6.40 
7.40 
8.4Q 
9.20 
9.40 

10.30 
10.40 
11.40 
13.20 
13.40 

1.15 
1.36 
3.85 
8.00 
3.85 
400 
4.35 
5.00 
5.30 
6.40 
6.00 
8.30 
7.00 
7.40 
8.40 
9.40 

Santo Amaro, Retourbillet 18500, 
na 200 Rs., Schlachthaus 300 Rs. 

Der Direktor-Superintendent: 
Alberto Kuhlmann. 

Der Unterzeichnete macht hiermit bekannt, dass 
während seiner vorläufigen Abwesenheit von 
S. Paulo alle für denselben ausstehenden Be- 

träge an Herrn Jofto Morbach, Rua S»o 
Joäo 82, zu zahlen s^nd, welcher ermächtigt ist, 
Quittung für die gemachten Zahlungen zu er- 
theilen. Carlos IVawrath. 

SCHMIDT & TROST 

Jmportfurß 
für Konsum-Artikel, Eisenwaaren, 

Bau-Materialien , Maschinen etc. etc. 

SÄO PAULO. 
Postkasten N. 153. Rua Florendo Abreu ii A. 

ííiíl Saal und Alkoven sind billig zu 
I vermiethen. Rua Conselheiro Nebias N. 5. 

'Zu V6riDÍ6tll6D I'öute mehrere luftige 
gesunde Zimmer, ebens» eine 

kleine Wohnung mit Küche für eine kleine Fa- 
milie ohne Kinder. Rua S. Ephigenia 103. 

Zwei Mädchen, die eine als 
Kinderhälterin und die andere 

für häusliche Arbeiten, finden Stellung. 
   Rna Florencio Abreu 11 a. 

nienstm&dchen. Gesucht eine zuverlässige 
^ Person für eine kleine Familie. 

Nähere^ Rua do Imperador 2, Sobrado. 

besucht ein Mädchen für Hausarbeit bei 
E Dukinßeld Jones, 

Rua do Pacaembú, oben, im Chalet. 

lamengarderohe Dwuiuilgiw uw uuo ,150 Umlern «ngi» 
fertigt, sowie l|c|ii|ienhüte mo- 
dernieirt und aufgeputzt, unterZusicherung 

geschmackvoller Arbeit und billigster Preise. 
Karoline Gramnilich, Rua Seminário 46. 

iilMÍã» 

dos 

Estados Unidos 

LebeiiS'Versictierongsgesellschait 

Autorisirt in Brasilien zu funktioniren durch 
Dekret N. 10272 vom 20. Juli 1889. 

Die Gesellschaft bezahlt in Sterbefällen die 
Versicherungs-Summen sofort bei Empfang der 
Todesscheine in Rio de Janeiro aus. 

General-Agent für den Staat SSo Paulo: 

P. LACY LIEBERMANN 
7 Largo do Ouvidor 7 — SSo Paulo. 

besucht eine K ö c h i n für eine kleine Fa- 
W milie, bei gutem Lohn. 

Rua 15 de Novembro 27. 

7ll VAT'l/illlfATl Abreise: verschiedene iJU VCi JVOjIHGiI Hausstandssachen, wie z. B. 
Commode, Mähmaschine, Tisch- und 
Bett-Wãschç, Porzellan etc. 

Rua Victoria 82. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

TIJTUG-A. 
Kapitän H. Langerhannsz 

geht am 24. Januar über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach R A M B IJ R Q. 

Der Postdampfer 

MONTEVIDEO 
Kapit&n Ch. Boie 

geht am 2. Februar über Rio, Bahia und Lissaboa 
nach H A H B II R G. 

Der Postdampfe 

ITAPARICA 
Kapitän F. Kier 

geht am 10. Febr. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. . 

Der Postdampfer 

O ILiIIVID A. 
Kapitän J. Behrmann 

geht am 17. Febr. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Ab Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

I. «..o..: EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In SSo Paulo: J, FLACH 
RUA S. BENTO N. 18. 

Dnint nnd VerlRg- 7on G. 
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